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Die Vorfreude auf die Olympischen Spiele in Paris steigt – doch ein bedeutendes Problem
wirft seine Schatten voraus. Die Wasserqualität der Seine, in der die Triathlon- und
Freiwasserschwimmwettbewerbe stattfinden sollen, lässt zu wünschen übrig. Ein Blick auf die
aktuellen Daten und die Konsequenzen.

Alarmierende Wasserqualität

Am 28. Juni veröffentlichte die Stadt Paris die Ergebnisse der Wasseranalysen für die Woche
vom 16. bis 23. Juni. Das Fazit: Die Wasserqualität der Seine ist weiterhin weit von den
erforderlichen Normen entfernt, um dort olympische Wettkämpfe auszutragen.

Warum das? Laut Stadtverwaltung spielt das ungünstige hydrologische Umfeld eine
Hauptrolle. Regenfälle, hoher Flussdurchfluss, wenig Sonnenlicht und für die Jahreszeit
niedrige Temperaturen verschlechtern die Bedingungen. Zudem gelangt verschmutztes
Wasser aus den Oberläufen in die Seine.

Hoffnung auf Wetterbesserung

Trotz dieser ernüchternden Erkenntnisse gibt es Licht am Ende des Tunnels. Die Präfektur der
Region Île-de-France äußerte sich optimistisch: „Wir erwarten, dass sich die Lage aufgrund
der Wettervorhersagen diese Woche verbessert.“ Der zuständige Präfekt Marc Guillaume
hatte jedoch bereits angedeutet, dass das Flusswasser zu Beginn des Monats Juli aufgrund
des hohen Durchflusses nicht zum Baden geeignet sein wird.

Ein Fluss im Ausnahmezustand

Die Konzentration von fäkalen Bakterien, auf deren Basis eine Badeerlaubnis erteilt wird, war
Mitte Juni erheblich gestiegen. Der Flussdurchfluss, normalerweise zwischen 100 und 150
Kubikmetern pro Sekunde, erreichte am 23. Juni beachtliche 666 Kubikmeter pro Sekunde.
Das ist ein Anstieg um das Sechsfache. Aufgrund dieser extremen Bedingungen wurde sogar
die für vergangenen Montag geplante Generalprobe der Eröffnungszeremonie verschoben.

Die Auswirkungen auf die Spiele

Die schlechten Wasserwerte und die unberechenbare Witterung lassen Zweifel an der
planmäßigen Durchführung der olympischen Wettkämpfe aufkommen. Insbesondere die
Triathlon- und Freiwasserschwimmen-Wettbewerbe stehen auf der Kippe. Auch die
Eröffnungszeremonie, die auf einem ruhigen Flussverlauf basiert, könnte betroffen sein.
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Intensive Regenfälle können dazu führen, dass unbehandeltes Wasser – eine Mischung aus
Regen- und Abwasser – in die Seine gelangt. Die kürzlich vor den Spielen eingeweihten
Rückhaltebecken sollen dies eigentlich verhindern…

Was, wenn die Bedingungen sich nicht verbessern?

Plan B sieht vor, die Wettkämpfe um einige Tage zu verschieben, jedoch nicht den
Austragungsort zu ändern. Dies könnte eine kurzfristige Lösung sein, aber wie effektiv ist sie
wirklich?

Ein Risiko für die Sportler?

Neben den organisatorischen Herausforderungen steht auch die Gesundheit der Athleten im
Vordergrund. Wer will schon in einem Fluss schwimmen, der möglicherweise
gesundheitsschädigende Bakterien enthält? Die Sicherheit der Teilnehmer muss oberste
Priorität haben.

Ein bekanntes Problem

Die Verschmutzung der Seine ist kein neues Phänomen. Schon seit Jahren kämpft Paris mit
der Wasserqualität des Flusses. Verschiedene Maßnahmen zur Verbesserung der Situation
wurden bereits umgesetzt, doch das aktuelle Wetter spielt nicht mit.

Wird Paris die Herausforderung meistern und rechtzeitig sauberes Wasser in der Seine
garantieren können? Die kommenden Wochen sind entscheidend. Eine Verbesserung der
Wetterlage könnte die Rettung sein, doch es bleibt ein Wettlauf gegen die Zeit.

Mit Spannung blicken Paris und Frankreich auf die nächsten Entwicklungen und hoffen, dass
die Athleten unter fairen und sicheren Bedingungen antreten können. Paris, die Stadt der
Lichter, steht vor einer ihrer größten olympischen Prüfungen – und alle drücken die Daumen,
dass sie diese besteht.


